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Editorial

Liebe Leserin und lieber Leser,

Solange ich zurückdenken kann, hatte ich immer wieder
den gleichen Traum: Irgendwo in einer mir bekannten
Stadt oder in meinem Heimatdorf trennt eine Mauer
oder ein Zaun das vertraute Gebiet und ich bin auf der
falschen Seite. Nie sind Wächter zu sehen, aber ich weiß,
dass es gefährlich ist, die Seite zu wechseln, lebensge-
fährlich. Irgendwann finde ich eine Lücke oder eine Leiter
und fliehe. Plötzlich ist alles anders. Mir geht es gut, ich
fühle mich wunderbar frei. Schon aus der Schulzeit erin-
nere ich mich an diesen Traum, und er kam immer wieder
bis ich die Mauer Anfang der achtziger Jahre mit einer
Ausreisegenehmigung in der Tasche hinter mir ließ. Da-
mit war der Traum vorbei.
Ich hatte und habe sehr gute Freunde, die ihre persönli-
che Freiheit auch hinter der Mauer zu leben vermochten,
die sich nicht mit dem Eingesperrtsein abfanden, es in
Solidarität zu ihren Mitmenschen aber zähneknirschend
ertrugen. 
Mir ging es anders, ich hätte die DDR auch dann verlas-
sen wollen, wenn mich kein deutsches Vaterland hinter
der Mauer mit offenen Armen willkommen geheißen hät-
te. Ich hätte dieses Land auch in Richtung Italien, Frank-
reich, Brasilien, Nepal verlassen wollen, um dieses Atem-
zugs der Freiheit willen, den ich aus meinen Nachtträu-
men doch schon so gut kannte.
Die Weihnachtsgeschichte erinnert an die Flucht der
Heiligen Familie nach Ägypten.  Wir erzählen in diesem
Heft von Menschen auf der  Suche nach einem Leben in
Sicherheit und in Würde.

Eine gesegnete Weihnachtszeit
wünscht Ihnen  Pfarrer Jörg Machel
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